
Zwischen Kooperation und Konflikt 

Mayer-Lay stellt sich im FCAS-Streit hinter deutsche Luftfahrtindustrie 

 

Nachdem in den letzten Wochen Forderungen des französischen Kooperationspartners 

Dassault Aviation und der französischen Regierung bekannt gegeben wurden, die eine Ver-

dopplung der Mehrheitsanteile und Führungskompetenzen gegenüber den europäischen Part-

nern beim Projekt „FCAS“ (Future Air Combat System) vorsehen, stellt sich Volker Mayer-Lay 

nachdrücklich an die Seite der deutschen Unternehmen. FCAS ist ein deutsch-französisches 

Rüstungsprojekt, in dessen Rahmen unter anderem ein Kampfjet der sechsten Generation ent-

stehen soll. 

„Nachdem es klare Absprachen gibt, ist das ein völlig unbrauchbarer und destruktiver Vor-

schlag von französischer Seite“, so Mayer-Lay, der weiter kommentiert: „Gegenüber den Part-

nern von Airbus ist dies schon eine gewisse Respektlosigkeit.“ Darüber hinaus sieht er als Mit-

glied des Verteidigungsausschusses die Gefahr: „Wenn Frankreich auf dieser Forderung be-

harrt, ist das Gemeinschaftsprojekt am Ende.“ 

Als Berichterstatter für die Luftwaffe der CDU/CSU-Fraktion ist es dem Abgeordneten eine Her-

zensangelegenheit, dass schnell eine einvernehmliche Einigung gefunden wird. Die Bodensee-

region ist mit einer Vielzahl verschiedener Unternehmen einer der bedeutendsten Standorte 

der Luft- und Raumfahrt in Deutschland. Gleich zwei ortsansässige Unternehmen sind an der 

Entwicklung des FCAS-Projekts beteiligt und direkt von den französischen Forderungen betrof-

fen. Airbus Defence and Space (Immenstaad) und Indra Avitech (Friedrichshafen) sind sowohl 

maßgeblich an der Entwicklung des neuen Zukunftsjets als auch an der Erarbeitung einer neu-

artigen Systemlösung für umfassende Eigenschaften einer fliegenden Kommandozentrale be-

teiligt. 

Mayer-Lay setzt sich für eine konstruktive Lösung des Konflikts und für die Unternehmen der 

Region und ein. „Sollte das Projekt mit Dassault Aviation aber nicht fortgeführt werden kön-

nen, wird Airbus andere Partnerschaftsoptionen haben, die eigenen Entwicklungen erfolgrei-

che in ein neues Projekt einzubringen“, zeigt sich Mayer-Lay optimistisch. 


